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Mgemeine

Organ btx fdjtoeUenfdjen Uxmtt.
xxxii. gafrtgang.

Per Sdjroeij. Ptlttürjeitfdjrtft LII. Saljrgang,

Nr. 3S. »afet, 7. Oluflufl 1886. «

©rfcfceint in h)5cfcentlidjen Wummern, ©er SreiS f>er ©emefter ift franlo burdj bie ©djweij gr. 4.
©ie SefteUungen werben bireft an „Penn* Sdjmabe, 9rrlagSbutt)l)anolmig itt jafel" obrefftrt, ber Setrdg wirb fcei ben

auswärtigen Abonnenten burdj Wadjnafcme erfcoben. 3m ShtSlanbe nefcmen ade Sudjfcanblungen SefteUungen an.
SerantWortlidfcer Webaftor: Oberftlieutenant bon ©Igger.

3nljaltt äRilitärifdjer beridjt enS bem beutfdjen 9ieid)e. — lieber baS gujjgefedjt Ser kaoallerie. — Sie
SBinlelrieie Her »erfajie&eneit SJÖÖer. (gortfefeung.) — Stafttfdjet Stuppenfüfctet. — ©tbgencffenfdjaft: ©te ©ajteßfdjute II
tn SBadenftabt. ©fn übeipffigei @djmetjen«fdjtef. — SluSlanb: ©eutfdjlanb: ©piengübungen. ©djfeß»etfucfcc mit einet We»ol»et»

fanonc. ©ine ©ttafootfdjttft jut Serbütung bei ©efäfctbung militärifdjer SPuloettransporte. ©a« Setreten »on Siibatwegen
u. f.. w. bei Sruppenbewegungen, Uebungen unb SWätfdjen. Wadjfenben bet Bettungen wäfctenb bet SWanöoer. ©et beutfdje
Dfpjfet«»etein. ©enetat bei Äaoadetie, gteffcett oon «ffiidffen. -j- fteintfcfc gteifcett ». Suttfamet. Deftetteltfc: Äommanbant
be« @tab«offtj(ctfuife«. Stufbewafctung bet DtbenSjeidjen bet »etftotbencn SWitgticbet be« SWatfa»Sfcetefta»Dtben«. gtantteidj: ©ic
Wcoue, Annuaire de l'armee francaise pour 1883. — Sibllogtapfcie.

SPitlitätrifu)tx 2toid)t ang bem bentfd)M 9teid)e.

Serlin, ben 28. Suni 1886.
£>er Sob Äönig SubroigS II. non Sägern ner«

mag in bem militärifdj« politifdjen SS e r
bältn\% biefeä SanbeS jum beut«
f d) en dl eid)t nid)t8 gu anbern, ba ber jefeige

[Regent an bie Slufredjterljaltung ber bejüglidjen
Serträge gebunben ift unb feftljalten wirb. $n
formeller Sejteljunrj fteben in ber b a n e x i f dj e n
21 r m e e einige Slenberungen beoor. SDag

auf ben §elmen big jefet angebrachte „8" foU nidjt
burd) ben Sudjftaben „O" erfefet roerben, fonbern

ganj wegfallen, nur bie Äönigifrone bleibt, gerner
roerben ooraugfidjtliaj bie unfdjönen unb unprafti«
fdjen Sftaupenljelme jefet befeitigt unb burd) Stclel«
Rauben erfefet roerben, gegen roeldje Äönig Subroig
befanntlidj eine unüberroinblidje Abneigung Ijatte.
Semerfenäroertlj erfdjeint, bafe roäljrenb ber Sage
ber Sluäfteüung ber Seidje Äönig Subroigä oon
jebem Regiment ber SRefibenj 2Jcündjen ein Sa»

taiüon, ferner 3 -Säfabronä beä bortigen Äaoaüerie-«

Regiments, foroie eine Satterie I o n f i g n i r t,
aud) bie SBadje ber 9iefibenj er-jebliäj oerftärft roar.

SDie SJcittljeilung einjelner Journale, roonad)
eine taiferlidje Serfügung ergangen ift,
nad) roeldjer bie jur 3eit in granfreid) fid)
auf ijaltenben beutfdjen Offijiere
unoergüglidj granfreid) gu oerlaffen,
unb biejenigen, roeldje ftd) bort beljufä SluSbil«

bung in ber franjöfifdjen <S p r a dj e be«

finben, ftd) nad) ber franjöfifdjen ©djroeij ju be«

geben tjätten, unb bafj ben übrigen Offijieren beä

beutfdjen £>eereä ber üblidje ©ommerurlaub
nidjt erttjeilt roerben fofle, rebujirt fid) barauf,
baf) ben beutfdjen Offijieren nadj granfreid) Urlaub
nidjt erteilt roerben foü, aufjer roenn fie in offt*
jieüer (Sigenfdjaft fidj borttjin begeben. (SS ift in

biefer ajcafjregel fein Symptom eineä etwaigen
Ä o n f l i f t e ä ju erblicfen, fonbern nur ein Slft
ber Sorfidjt, roeldjer burdj baä neue franjöftfdje
©efefe jur Serfjütung ber Spionage geboten

roar. Wan roiü bie Offijiere, roelaje fonfx roie fo
oiele Steifenbe $ariä unb franjSfifdje Säber gu be*

fu$en pflegten, oor ben ^nfonoenienjen bewahren,
benen fie bura) baä eben erroätjnte ©efefe erponirt
finb. SDie beutfdje Slrmeeoerroaltung roünfdjt «offen»

bar unliebfame Äonflifte ju oermeiben unb bält
auä biefem ©runbe iljre Offijiere oon Steifen nadj
granfreidj jurüd, ba eä befannt ift, bafj biefelben

iljre Urlaubgreifen in .Sioil P madjen geroötjnt,
im auälanbe oerpflidjtet finb, unb unter ben ob«

roaltenben Umftänben befonberä erponirt fein roürs
ben. 3m Uebrigen ljaben bie Urlaubäberoiüigungen
in bemfelben SiJcafee roie früljer ftattgefunben.

gür bie fommenben £> e r b ftmanöoer ift
für eine Slnjaljl oon Truppenteilen, fo j. S. beg

tgl. fädjftfdjen Slrmeeforpä, Slnmetfung erttjeilt
roorben, audj in ber Serpflegung ben
6 r tt ft f aII ju üben unb bie Wannfdjaften nur
mit WebI unbÄonferoen für einen Stljeil
ber Uebungen auäjuftatten. £>ie Serpflegung in
ben Ortfdjaften ift für biefe ,3eit auägefajloffen, um
bie ©elbftbereitung ber ©peifen burd) bie Sruppen
einjuüben. Sfraeltten finb oon ben Sieferungen in
einjelnen Sejirfen auägefdjloffen roorben.

Um ben Soft« unb SelegrapJjenoer*
f e Ij r mit ben ju militärifdjen Uebungen auä iijren
©arnifonen auärücfenben Sruppen eintjeitlid) ju
regeln, ift, roie bereitä früfjer mitgeteilt, eine Sin«

leitung jur Sebanblung ber 2>canöoerpoftfenbungen

— SJcanöoerpoft orbnung — abgearbeitet
roorben. SDiefelbe tritt mit bem <Sommert)albja.jr
b. 3» oerfudjäroeife in Äraft, unb jroar junädjft
bei fämmtlidjen jum Serbanbe ber preufeifdjen
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Militärischer Bericht aus dem deutschen Reiche.

Berlin, den 28. Juni 1886.
Der Tod König Ludwigs II. von Bayern

vermag in dem militärisch-politischen
Verhältniß dieses Landes zum deutschen

Reiche nichts zu ändern, da der jetzige

Regent an die Aufrechterhaltung der bezüglichen

Vertrüge gebunden ist nnd festhalten wird. Jn
formeller Beziehung stehen in der bayerischen
Armee einige Aenderungen bevor. Das
auf den Helmen bis jetzt angebrachte „L" soll nicht

durch den Buchstaben „O" ersetzt werden, sondern

ganz wegfallen, nur die Königskrone bleibt. Ferner
werden voraussichtlich die unschönen und unpraktischen

Raupenhelme jetzt beseitigt und durch Pickel«

Hauben ersetzt werden, gegen welche König Ludwig
bekanntlich eine unüberwindliche Abneigung hatte.

Bemerkenswerth erscheint, daß während der Tage
der Ausstellung der Leiche König Ludwigs von
jedem Regiment der Residenz München ein Ba,
taillon, ferner 3 Eskadrons des dortigen Kavallerie-
Regiments, sowie eine Batterie konsignirt,
auch die Wache der Residenz erheblich verstärkt war.

Die Mittheilung einzelner Journale, wonach
eine kaiserliche Verfügung ergangen ist,
nach welcher die zur Zeit in Frankreich sich
aufhaltenden deutschen Offiziere
unverzüglich Frankreich zu verlassen,
und diejenigen, welche sich dort behufs Ausbildung

in der französischen Sprache
befinden, stch nach der französischen Schweiz zu
begeben hätten, und daß den übrigen Ofsizieren des

deutschen Heeres der übliche Sommerurlaub
nicht ertheilt werden solle, reduzirt sich darauf,
daß den deutschen Ossizieren nach Frankreich Urlaub
nicht ertheilt werden soll, außer wenn sie in
offizieller Eigenschaft sich dorthin begeben. Es ist in

dieser Maßregel kein Symptom eines etwaigen
Konfliktes zu erblicken, sondern nur ein Akt
der Vorsicht, welcher durch das neue französische

Gesetz zur Verhütung der Spionage geboten

war. Man will die Ofsiziere, welche sonst wie so

viele Reisende Paris und französische Bäder zu be«

suchen pflegten, vor den Jnkonoenienzen bewahren,
denen ste durch das eben erwähnte Gesetz exponirt
stnd. Die deutsche Armeeverwaltung wünscht asten«

bar unliebsame Konflikte zu vermeiden und hält
aus diesem Grunde ihre Osfiziere von Reisen nach

Frankreich zurück, da es bekannt ist, daß dieselben

ihre Urlaubsreisen in Zivil zu machen gewöhnt,
im Auslande verpflichtet stnd, und unter den

obwaltenden Umstünden besonders exponirt sein würden.

Im Uebrigen haben die Urlaubsbemilligungen
in demselben Maße wie früher stattgefunden.

Für die kommenden Herbstmanöver ist

für eine Anzahl von Truppentheilen, so z. B. des

kgl. sächsischen Armeekorps, Anweisung ertheilt
morden, auch in der Verpflegung den
E rnst s all zu üben und die Mannschaften nur
mit Mehl und Konserven für einen Theil
der Uebungen auszustatten. Die Verpflegung in
den Ortschaften ist für diese Zeit ausgeschlossen, um
die Selbstbereitung der Speisen durch die Truppen
einzuüben. Israeliten sind von den Lieferungen in
einzelnen Bezirken ausgeschlossen morden.

Um den Post» und Telegraphenverkehr
mit den zu militärischen Uebungen aus ihren

Garnisonen ausrückenden Truppen einheitlich zu
regeln, ist, wie bereits früher mitgetheilt, eine An«
leitung zur Behandlung der Manöverpostsendungen

— Manöverpostordnung — ausgearbeitet
worden. Dieselbe tritt mit dem Sommerhalbjahr
d. I. versuchsweise in Kraft, und zwar zunächst

bei sämmtlichen zum Verbände der preußischen
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Slrmee getjörenben, foroie bei ben im Sereidje beä

15. Slrmeeforpä garnifonirenben baoerifdjen, roürt«

tembergifdjen unb fadjfifdjen Sruppen. Son bem

genannten geitpunft ab ftnb bie Seftimmungen ber

3Jcanöoerpoftorbnung feitenS ber SerfefjrSanfialten
nidjt nur bei ben «gierbftübungen, fonbern audj in
aüen übrigen gäüen jur Slnroenbung ju bringen,
in roeldjen Sruppentljeile bie ©arnifon über 48
©tunben oerlaffen, j. S. bei ©djiefeübungen tc.

SDaä neue 6 r e r j i e r s SR e g l e m e n t

für bie Äaoallerie oom 10. Slpril b. 3.
tritt nunmeljr an ©teüe beä [Reglements oon 1876
unb ift bereits baä oierte [Reglement, roeldjeS bie

«preufeifdje Äaoaüerie in biefem 3<iljrljunbert erijalten
ljat. Wan begrüfet in bem neuen [Reglement bie

Otücffeijr ju ben ©runbfäfeen griebridjä beä ©rofeen
über bie Serroenbung ber SReiterei. SDer prir.ji«
pieüe Unterfdjieb jroifdjen bem neuen unb frütjeren
[Reglement, ber bie [Rüeffetjr jur fribericianifdjen
Saftif inooloirt, liegt in ben Sorfdjriften über bie

SluSbilbung unb ben ©ebraudj ber Äaoaüerie in
mefjreren Sreffen, in roeldjen ber ©runbfafe, bafe

eine ÄaoaUeriebioifion ftdj in brei gleidj ftarfe
Sreffen gliebern foüe, erlaffen unb angeorbnet ift,
bafe bie brei Sreffen in ber [Regel eine u n g l e i d) e

©tärfe fjaben foüen. SDaS erfte Sreffen foü mög«

lidjft ftarf fein, um eine geroiffe ©eroäljr für einen

günftigen (Srfolg ju geben; baä jroeite foü burdj
birefte unb redjtjeitige Unterftüfeung ben ©ieg beS

erften unter aüen Umftänben fidjer fteüen, fo bafe

ein 3urücffiuttjen burd) fein eingreifen oeiljütet
roirb; baS britte foü eoentueU jur glücfltdjen ©urdj»
fütjrung ber Slftion rücffidjtSioS eingefefet roerben.
©aS erfte Sreffen foü in ben meiften gäüen min*
beftenS bie -§älfte, baä jroeite etroa ein SDrittel unb
baä britte ein ©edjätel ber oorljanbenen Sruppen
umfaffen. SDer Umftanb, bafe burdj biefe ungleidje
©intijeilung ber Srigabeoerbanb jerriffen roirb, ift
aüerbingS als ein Uebelftanb anjuferjen, bod) über«

roiegt bie (Srfenntnife, bafe eine Serftärfung beä

erften Sreffenä burdjauS geboten roar.
SDem Sunbegratlj ift nunmetjr bag

W i l i t ä r » [R e l i f t e n * © e f e fe jur Se«

ratSjung jugegangen. SDie grofee Sragroeite biefeg
©efefeeS liegt barin, ba% eä einmal ben oon Dffi»
jieren unb SRititärbeamten Ijinterlaffenen SEBaifen

eine Senfion geroäfjrt, für bie biätjer, roenigfteng
in Sreufeen, nur unjureidjenbe gürforge getroffen
roerben fonnte, bafe bie SenfionSbeiträge bei bem

Sobe ber grau alfo niajt, roie bigtjer, ganj oer»
loren ge^en, unb ferner, bafe bie S3ittroen=Senfionen
nidjt oon Seiträgen abhängig gemadjt roerben, bie

mit bem (Sinfommen ber meiften Offijier* unb
Sücilitärbeamtensgamilien in feinem ridjtigen Ser»
Ijältnife fteljen. dlad) bem ©tatut ber preufeifdjen
9Rilitär«2Bittroenfaffe roaren bie jäijrlidjen Seiträge
feljr bodj, ja faft unerfajroinglidj, roenn jroifdjen
ben beiben (Stjegatten ein bebeutenber Sllteräunter«
fdjieb beftanb. ©tarb bie (Sb>frau oor bem SRanne,
fo roaren bie Seiträge, ganj gleichgültig ob biefe

furje ober lange B^t begaljlt roorben roaren, oer»
loren. SDag [Reliftengefefe beftimmt, bafe fämmt»

lidje Offijiere, Slerjte unb Seamte beS £eereä,

forooljl aftioe roie inaftioe, 3% ibxeä ©infommenä

für bie [Reliften be§ §eere8 ju jaljlen ljaben. SluS«

genommen fjieroon foüen biejenigen Offijiere, Slerjte
unb Seamte fein, roeldje oor (Srttjeilung beä feei*

ratfjSfonfenfeS ein beftimmteä Sermögen ober Sri«
oateinfommen nadjjuroeifen ljaben, roenn unb fo

lange fte roeber »errjeiratljet finb, nod) unoertjei«

rattjete, etjelidje ober burdj nachgefolgte (Sije legi«

timirte Äinber unter 18 %at)xen befifeen. <SS ift
jebodj ©runb für bie Slnnaljme oortjanben, bafe

biefe lefetgenannten Offijiere, Slerjte unb Seamte

mit einem SatjreSbeitrag oon 1'/»% if>te8 ©ienft«
einfommenä, refp. ber S*nfion, jur «Batjlung bex

SEöittroen« unb Skifengelbbeiträge Ijerangejogen
roerben. 3m 3ntereffe ber Slrmee roäre bieä aüer«

bingS nidjt ju roünfdjen, ba fpejieü bie unoertjei«

ratbeten gauptteute unb SieutenantS fjieroon be*

troffen roerben, für bie eine jebe ©djmälerung itjreS

(SinlommenS in ber Stjat alS eine grofee-ftärte erfdjeint,
ba bei ben befonberen Slnforberungen, roeldje ein

ftanbeSgemäfeeS fieben an biefelben fteüt, bereits

jefet befonberS ber Sefeteren (Sinfommen Seifjülfen
auS ben bem oberften ÄriegSljerrn jur ©iäpofition
ftebenben gonbä für eine febr beträdjtlidje Slnjabl
unbemittelter Offijiere erforberlidj madjt. SieÜeidjt

gietjt man gur Erlangung ber erforberlidjen SEBitt«

roen« unb SGBaifengelber bie Ueberfdjüffe beä 3n«
oalibenfonbä an mafegebenber militärifdjer, foroie

an legiälatorifdjer ©teüe in Setradjt unb ermäfeigt
bie 3% für bie penftonirten Offigiere in einem

günftigern Sertjältnife roie bem ber §ölje iljrer
Senfion jum frütjeren ©ienfteintommen.

©ie unter bem Sorfife beS fommanbirenben

©eneralä beä 11. Slrmeeforpä, greiljerrn 0. ©djlot»

tjeim, in Serlin jufammengetretene Ä 0 m m i f •

fion jur [Regelung ber Sebin*
gungen, unter roeldjen fünftig Offijiere beä

fteljenben £eere8 an öffentlidjen [Ren»
n e n tSjetlneljmen fönnen, Ijat iljre ©ifeungen
beenbet. ©iefelbe roar berufen, enblid) eine grage

jum Slbfdjlufe gu bringen, bie fdjon lange bie Offi*
gierfreife befdjäftigte unb befonberä in lefeter 3eit
oielfadj befprodjen rourbe. (SS Ijanbelte fictj tjier«
bei um jroei entgegenfteljenbe Slnfidjten. (Stner«

feits rourbe geltenb gemadjt, bafe eS fid) für Offt*
giere überhaupt nidjt fdjiefe, um ©elbpreife gu reiten,
aufeerbem eS ju Snfonoeniengen füfjre, roenn OffU
jiere gleidjjeitig mit SocfegS an bemfelben [Rennen

beteiligt feien, roeil lefetere bod) rein gejdjäftS»

mäfeig ben [Rennfport betrieben, roäljrenb bei Offt*
jieren eine foldje Slbfidjt felbfioerftänblid) auSge»

fdjloffen fein muffe. Um biefen Uebelftänben ab*

juljelfen, rourbe oorgefdjlagen, bafe Offijiere über*

ijaupt nidjt metjr um ©elb, fonbern nur nodj um

(Sljrenpreife reiten ober reiten laffen unb fidj nur
an foldjen -§erren=[Reiten beteiligen foUten, bei

benen aüe Stjeilnefjmer, bie ben [Rennfport geroerbS«

mäfeig betreiben, ftreng auSgefdjloffen ftnb. Son
anberer ©eite mürbe geltenb gemadjt, bafe jur fee*

bung ber Sfabejudjt unb jur Unterftüfeung ber

[Reitfertigfeit ber Offijiere nidjt aüein feitenS ber
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Armee gehörenden, fowie bei den im Bereiche des

Z5. Armeekorps garnisonirenden bayerischen, würt»
tembergischen und sächsischen Truppen. Von dem

genannten Zeitpunkt ab stnd die Bestimmungen der

Mandverpostordnung seitens der Verkehrsanstalten
nicht nur bei den Herbstübungen, sondern auch in
allen übrigen Fällen zur Anwendung zu bringen,
in welchen Truppentheile die Garnison über 48
Stunden verlassen, z. B. bei Schießübungen zc.

Das neue Exerzier-Reglement
für die Kavallerie vom 10. April d. I.
tritt nunmehr an Stelle des Reglements von 1876
und ist bereits das vierte Reglement, welches die

preußische Kavallerie in diesem Jahrhundert erhalten
hat. Man begrüßt in dem neuen Reglement die

Rückkehr zu den Grundsätzen Friedrichs des Großen
über die Verwendung der Reiterei. Der prir.zi»
pielle Unterschied zwischen dem neuen und früheren
Reglement, der die Rückkehr zur fridericianischen
Taktik involvirt, liegt in den Vorschriften über die

Ausbildung und den Gebrauch der Kavallerie in
mehreren Treffen, in welchen der Grundsatz, daß
eine Kaoalleriedioiston stch in drei gleich starke

Treffen gliedern solle, erlassen und angeordnet ist,
daß die drei Treffen in der Regel eine ungleiche
Stärke haben sollen. Das erste Treffen soll möglichst

stark sein, um eine gewisse Gewähr für einen

günstigen Erfolg zu geben; das zweite soll durch
direkte und rechtzeitige Unterstützung den Sieg des

ersten unter allen Umständen sicher stellen, so daß
ein Zurückfluthen durch sein Eingreifen verhütet
wird; das dritte soll eventuell zur glücklichen
Durchführung der Aktion rücksichtslos eingesetzt werden.
Das erste Treffen soll in den meisten Fällen
mindestens die Hülste, das zweite etwa ein Drittel und
das dritte ein Sechstel der vorhandenen Truppen
umfassen. Der Umstand, daß durch diese ungleiche

Eintheilung der Brigadeverband zerrissen wird, ist

allerdings als ein Uebelstand anzusehen, doch

überwiegt die Erkenntniß, daß eine Verstärkung des

ersten Treffens durchaus geboten war.
Dem Bundesrath ist nunmehr das

M il i t â r. R e l i kt e n. G e s e tz zur
Berathung zugegangen. Die große Tragweite dieses

Gesetzes liegt darin, daß es einmal den von
Ofstzieren und Militärbeamten hinterlassenen Waisen
eine Pension gemährt, für die bisher, wenigstens
in Preußen, nur unzureichende Fürsorge getroffen
werden konnte, daß die Pensionsbeiträge bei dem

Tode der Frau also nicht, wie bisher, ganz
verloren gehen, und ferner, daß die Wittwen-Pensionen
nicht von Beiträgen abhängig gemacht werden, die

mit dem Einkommen der meisten Ofstzier- und

Militürbeamten-Familien in keinem richtigen
Verhältniß stehen. Nach dem Statut der preußischen
Militär-Wittwenkasse waren die jährlichen Beiträge
sehr hoch, ja fast unerschwinglich, menn zwischen
den beiden Ehegatten ein bedeutender Altersunterschied

bestand. Starb die Ehefrau vor dem Manne,
so waren die Beiträge, ganz gleichgültig ob diese

kurze oder lange Zeit bezahlt morden waren,
verloren. Das Reliktengesetz bestimmt, daß sämmt¬

liche Offiziere, Aerzte und Beamte des Heeres,

sowohl aktive wie inaktive, 3°/« ihres Einkommens

für die Relikten des Heeres zu zahlen haben.

Ausgenommen hiervon sollen diejenigen Offiziere, Aerzte
und Beamte sein, welche vor Ertheilung des Hei«

rathskonsenses ein bestimmtes Vermögen oder
Privateinkommen nachzuweisen haben, wenn und so

lange ste weder verheirathet sind, noch unverhei«

rathete, eheliche oder durch nachgefolgte Ehe
legitimate Kinder unter 18 Jahren besitzen. Es ist

jedoch Grund für die Annahme vorhanden, daß

diese letztgenannten Osfiziere, Aerzte und Beamte

mit einem Jahresbeitrag von 1 °/° ihres
Diensteinkommens, resp, der Penston, zur Zahlung der

Wittwen» und Waisengeldbeiträge herangezogen
werden. Im Interesse der Armee wäre dies

allerdings nicht zu wünschen, da speziell die unverhei«

ratheten Hauptleute und Lieutenants hiervon
betroffen werden, für die eine jede Schmälerung ihres
Einkommens in der That als eine großeHärte erscheint,

da bei den besonderen Anforderungen, welche ein

standesgemäßes Leben an dieselben stellt, bereits

jetzt besonders der Letzteren Einkommen Beihülfen
aus den dem obersten Kriegsherrn zur Disposition
stehenden Fonds für eine sehr beträchtliche Anzahl
unbemittelter Ofsiziere erforderlich macht. Vielleicht

zieht man zur Erlangung der erforderlichen Wittwen-

und Waisengelder die Ueberschüsse des Jn»
validenfonds an maßgebender militärischer, sowie

an legislatorischer Stelle in Betracht und ermäßigt
die 3°/« für die pensionirten Offiziere in einem

günstigern Verhältniß wie dem der Höhe ihrer
Penston zum früheren Diensteinkommen.

Die unter dem Vorsitz des kommandirenden

Generals des 11. Armeekorps, Freiherrn v. Schlotheim,

in Berlin zusammengetretene Kommission

zur Regelung der
Bedingungen, unter welchen künftig Ofsiziere des

stehenden Heeres an öffentlichen Ren«
n e n theilnehmen können, hat ihre Sitzungen be»

endet. Dieselbe war berufen, endlich eine Frage

zum Abschluß zu bringen, die schon lange die

Offizierkreise beschäftigte und besonders in letzter Zeit
vielfach besprochen wurde. Es handelte stch hierbei

um zwei entgegenstehende Ansichten. Einerseits

murde geltend gemacht, daß es sich für Offiziere

überhaupt nicht schicke, um Geldpreise zu reiten,
außerdem es zu Jnkonvenienzen führe, wenn Ofsiziere

gleichzeitig mit Jockeys an demselben Rennen

betheiligt seien, weil letztere doch rein geschäftsmäßig

den Rennsport betrieben, mährend bei

Offizieren eine solche Abstcht selbstverständlich
ausgeschlossen sein müsse. Um diesen Uebelständen

abzuhelfen, wurde vorgeschlagen, daß Offiziere
überhaupt nicht mehr um Geld, sondern nur noch um

Ehrenpreise reiten oder reiten lassen und stch nur
an solchen Herren-Reiten betheiligen sollten, bei

denen alle Theilnehmer, die den Rennsport gewerbsmäßig

betreiben, streng ausgeschlossen stnd. Von
anderer Seite murde geltend gemacht, daß zur
Hebung der Pferdezucht und zur Unterstützung der

Reitfertigkeit der Offiziere nicht allein seitens der
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Setbetligten grofee ©elbopfer gebradjt, fonbern audj
3nfonoenienjen mit in ben Äauf genommen roer«
ben müfeten, bie oom [Rennfport nun einmal nidjt
ju trennen feien, ©ie Offigiere müfeten bie SluS«

ftctjt ljaben, einen erfafe für iljr foftbareg Sferbe*
material gu ertjalten. 3n ber Äommiffion ift nun*
mefjr entfdjieben roorben, bafe Offigiere nidjt metjr
gleidjjeitig mit Soäenä reiten foüen. Sy.

Heuer M %ufatftö)t «oer tatiatterie.
(SWilttäKSffiodjenblatt).

Einleitung, ©o parabor eS audj in ber
Stjeorie Hingen mag, oon einem gufegefedjt ber
SReitertruppe ju ipredjen, fo überjeugenb tjaben eS

bod) bie Erfahrungen ber lefeten Äriege erroiefen,
bafe biefe SBaffe in ber SrariS ein foldjeS nietjt
fdjeuen barf, roenn fie aüe itjr auf bem ÄriegS«
fäjauplafee jufaüettben Slufgaben löfen roiü.

äßeit entfernt, ftd) burdj biefe Erfahrungen in
ber Ueberjeugung roanlenb madjen ju laffen, bafe

bie Äaoaüerie nadj roie oor ben ©djroerpunft itjrer
taftifdjen Stjätigteit in ber Slttacfe fudjen unb finben

mufe, bafe fie burdj biefe aüein befätjigt unb
berufen ift, iijren Slafe in ber ©djladjt auSjufüüen
unb aüen 3roeiflern unb Äritifern jum Srofe itjr
fdjneibig ©djroert ijeut' roie oor fjunbert 3abren in
bie SBagfdjale ber @d)lad)ten*Entfctjeibung ju roer«

fen, roirb man fidj bodj ber Einfidjt nidjt oer«

fdjliefeen fönnen, bafe bie taftifdje Serroenbung ber

ÄaoaUerie auf bem ©djladjt« unb ©efedjtgfelbe nur
eine ©eite iljrer Äriegättjätigfeit bilbet. «Ridjt

minber roidjtig, rutjm« unb etjrenooü finb bie Sluf»

gaben, bie biefer SBaffe auf bem operatioen ©ebiet
erroactjfen finb.

©er ftrategifdje SlufflärungS« unb Sorpoften«
bienft oor ber gront unb in ben glanfen ber Slrmee,

roeldjer ©tärfe unb Slbfidjten beS geinbeS erfennen,
roeite ©treefen beS ©elänbeg refognoSjiren, bie

eigenen Seroegungen unb 3Rafenafjmen aber oer«

fdjleiem unb fiebern foü;
roeitauSgreifenbe Offenfiounternetjmungen gegen

glanfen unb [Rücfen beS ©egnerS beljufä ©efatjr*
bung unb Sebrotjungeu feiner rücfroärtigen Ser«

binbungen, feiner OperationSbafiä, feiner #ülfä«
queüen für Serpflegung, SluSrüftung, ÜRunitionS«

erfafe, beljufä Olfupation unb SluSnufeung oom
eigentlidjen ÄriegSfdjauplafe entfernt gelegener San»

beSftridje;
bie ftrategifdje Serfolgung beS gefdjlagenen ©eg«

nerä roeit über bie ©renjen beS taftifdjen Äampf«
felbeä IjinauS, bie ©ecfung ber eigenen ©treitfräfte
bei rücfgängigen Seroegungen berfelben finb Sluf«

gaben operatioer Slrt, beren Söfung ber ÄaoaUerie

nur möglid) ift, roenn fie fidj berfelben oöüig un«

abhängig oon ben anberen SBaffen unterjietjen,
roenn fie fidj namentlidj in foldjem ©rabe oon ber

Slnleljnung an bie Snfanterie emaneipiren fann,
bafe fte in aüen ©ituationen bie Äraft jur Ueber»

roinbung ftdj entgegenfteüenber ©djroierigfeiten
lebiglidj in fictj felbft finbet. Um biefe Unabhängig«
feit unb ©elbftftänbigfeit aber gu erlangen, bebarf
bie ÄaoaUerie einer Seroaffnung unb Sluäbilbung,

roelcbe eS itjr ermöglicht, in aüen Sagen, in benen

baS ©efedjt ju Sferbe nidjt anroenbbar ift, ein @e*

fedjt ju gufe fütjren ju fönnen.
SGBc'jl nidjtS tjat ben Sntentionen an mafegeben«

ber ©teüe ferner gelegen, als burdj eine oerbefferte

Seroaffnung unb eine oielfettigere SluSbilbung ben

ritterlidj faoaUeriftifdjen ©eift ber beutfajen [Reiterei

fetjäbigen unb fie ju ber „^roittergeftalt einer reiten«

ben Snfanterie berabbrütfen ju rooüen. Sebürfte
eS tjierfür eines SeroeifeS, fo genügte rootjl bie

Ijiftorifctje Stjatfadje, bafe bie bis Ijeute unerreidjt
baftetjenbe [Reiterei griebridjS beS ©rofeen roeit meljr
im ©efedjt ju gufe gefdjult rourbe, fidj redjt tjäufig
ibre ©rfolge burdj ©efedjt ju gufe erfämpfen mufete

unb bennodj baS (Sintjauen nidjt oerlernte.

Seroaffnung. SBaS junädjft bie Seroaff*

nung beS Äaoaüeriften für baS ©efedjt ju gufe

betrifft, fo mufe er m!t einem ©eroeljr auSgerüftet
fein, roeldjeä, abgefefjen oon (Sinfadjfjeit in ber

§anbtjabung unb «£>altbarfeit oft unoermeiblidjen
©tö£.nt gegenüber, audj im Sergleidj jur 3nfan*
terie mangelhafter auägebilbeten ©djüfeen nod) ge«

nügenbe (Srfolge gu erringen geftattet. ©ie geuer»
roaffe beä ÄaoaUeriften mufe alfo ein ber mobernen

SBaffentedjnif entfpredjenbeä Sräjiftonägeroe^r fein,
©er SBertlj eineä foldjen SrägtjionSgeroefjreS für
ben [Reiter liegt nicbt in ber SRöglidjtett, nodj auf
300 AReter ein minimales .ßiel treffen gu fönnen,
roag immer nodj oon einem ridjtigen ©djäfeen ber

Entfernung, einem rutjigen «Sielen, einem fidjeren
Slbfommen, b. fj. oon gaftoren abtjängt, bie fdjon
roefentlidj ben (Srfolg eineä guten ©djüfeen ber 3n*
fanterie alteriren roerben, roenn bie aufregenben
Einbrücle beS ÄampfeS, baä Seroufetfein perfön«

lidjer ©efabr ic. feine Sulfe naturgemäfe fdjneüer
alä auf bem ©djeibenftanbe fdjlagen laffen. ©er«

felbe berutjt oielmetjr lebiglidj in ber burd) bie Ser=

ooUtommnung ber SBaffe unb 3Runition erreidjten

©djneüigteit beä ©djtefeenä, roeldje eä ermöglicht,
bem geinbe in fürgefter 3«t ©efdjofemaffen ent«

gegen gu fdjleubern, foroie in ber gröfetmöglidjen
[Rafanj ber ©efdjofebaljn, roeldje aüein bie im (Snt«

fernungäfdjäfeen, ungenauen B^tn unb fdjledjten
Slbfommen gemadjten geljler für ben ttjatfädjlictjen
(Srfolg auäjugleidjen oermag.

Sl u S b i l b u n g. ©ie Seroaffnung aüein tljut
eS jebodj nicbt, erft eine fadjgemäfee SluSbilbung
beä einjelnen [Reiterä im ©ebraudj feineä ©eroeljreä
unb ber gefdjloffenen Slbttjeilung in ber Sluänufeung
unb roirffamen Serroerttjung beäfelben im Serrain
unb ©efedjt laffen bie Äaoaüerie ju einer „friegS«
mäfeigen ©djiefefertigteit" gelangen, roeldje itjr bie

ÜRöglidjfeit geroäbrt, ein gufegefedjt mit Sluäfidjt
auf (Srfolg fubren ju fönnen.

Sluf bem ©ang ber ©etailauäbilbung beä ein»

jelnen SRanneä in ber Äenntnife ber Sedjnif feineä

©euieljreä, in ber Stjeorie beä ©djiefeenä, in bem

©djäfeen oon Entfernungen, im Slnfdjlagen, fielen,
Slbfommen unb Sreffen foü tjier ebenfo roenig ein*

gegangen roerben, als auf bie ©etailauäbilbung ber

gefdjloffenen Slbtljeilung in ber Senufeung unb Ser«

roerttjung beä Serrainä, in bem gefedjtämäfeigen

259

Betheiligten große Geldopfer gebracht, sondern auch

Jnkonvenienzen mit iu den Kauf genommen wer»
den muhten, die vom Nennsport nun einmal nicht
zu trennen seien. Die Offiziere mühten die Aus«
ficht haben, einen Ersatz für ihr kostbares
Pferdematerial zn erhalten. Jn der Kommission ist nun-
mehr entschieden worden, dah Offiziere nicht mehr
gleichzeitig mit Jockeys reiten sollen. 8?.

Neber das Fußgefecht der Kavallerie.
(Milttär-Wochenblatt).

Einleitung. So paradox es auch in der
Theorie klingen mag, von einem Fußgefecht der

Reitertruppe zu sprechen, so überzeugend haben es

doch die Erfahrungen der letzten Kriege erwiesen,
daß diese Waffe in der Praxis ein solches nicht
scheuen darf, wenn ste alle ihr auf dem Kriegs»
schauplatze zufallenden Aufgaben lösen will.

Weit entfernt, sich durch diese Erfahrungen in
der Ueberzeugung wankend machen zu lassen, daß
die Kavallerie nach wie vor den Schmerpunkt ihrer
taktischen Thätigkeit in der Attacke suchen und sin«

den muß, daß sie durch diese allein befähigt und
berufen ist, ihren Platz in der Schlacht auszufüllen
und allen Zweiflern und Kritikern zum Trotz ihr
schneidig Schwert heut' wie vor hundert Jahren in
die Wagschale der Schlachten-Entscheidung zu werfen,

wird man sich doch der Einsicht nicht
verschließen können, daß die taktische Verwendung der

Kavallerie auf dem Schlacht- und Gefechtsfelde nur
eine Seite ihrer Kriegsthätigkeit bildet. Nicht
minder wichtig, rühm- und ehrenvoll find die

Aufgaben, die dieser Waffe auf dem operativen Gebiet
erwachsen stnd.

Der strategische Aufllärungs» und Vorpostendienst

vor der Front und in den Flanken der Armee,
welcher Stärke und Absichten des Feindes erkennen,

weite Strecken des Geländes rekognosziren, die

eigenen Bewegungen und Maßnahmen aber

verschleiern und sichern soll;
meitausgreifende Offensivunternehmungen gegen

Flanken und Rücken des Gegners behufs Gefährdung

und Bedrohungen seiner rückwärtigen
Verbindungen, seiner Operationsbasis, seiner
Hülfsquellen für Verpflegung, Ausrüstung, Munitionsersatz,

behufs Okkupation und Ausnutzung vom
eigentlichen Kriegsschauplatz entfernt gelegener
Landesstriche;

die strategische Verfolgung des geschlagenen Gegners

weit über die Grenzen des taktischen Kampffeldes

hinaus, die Deckung der eigenen Streitkräfte
bei rückgängigen Bewegungen derselben sind
Aufgaben operativer Art, deren Lösung der Kavallerie
nur möglich ist, wenn ste sich derselben völlig
unabhängig von den anderen Waffen unterziehen,
wenn sie stch namentlich in solchem Grade von der

Anlehnung an die Infanterie emancipiren kann,
daß sie in allen Situationen die Kraft zur
Ueberwindung stch entgegenstellender Schwierigkeilen
lediglich in sich selbst findet. Um diese Unabhängig-
Kit und Selbstständigkeit aber zu erlangen, bedarf
die Kavallerie einer Bewaffnung und Ausbildung,

welche es ihr ermöglicht, in allen Lagen, in denen

das Gefecht zu Pferde nicht anwendbar ift, ein

Gefecht zu Fuß führen zu können.

Wohl nichts hat den Intentionen an maßgebender

Stelle ferner gelegen, als durch eine verbesserte

Bewaffnung und eine vielseitigere Ausbildung den

ritterlich kavalleristischen Geist der deutschen Reiterei
schädigen und ste zu der Zmittergestalt einer reitenden

Infanterie herabdrücken zu wollen. Bedürfte
es hierfür eines Beweises, so genügte wohl die

historische Thatsache, daß die bis heute unerreicht
dastehende Reiterei Friedrichs des Großen weit mehr

im Gefecht zu Fuß geschult wurde, sich recht häufig
ihre Erfolge durch Gefecht zu Fuß erkämpfen mußte
und dennoch das EinHauen nicht verlernte.

Bewaffnung. Was zunächst die Bewaffnung

des Kavalleristen für das Gefecht zu Fuß
betrifft, so muß er m't einem Gewehr ausgerüstet
sein, welches, abgesehen von Einfachheit in der

Handhabung und Haltbarkeit oft unvermeidlichen

Stölln gegenüber, auch im Vergleich zur Infanterie

mangelhafter ausgebildeten Schützen noch

genügende Erfolge zu erringen gestattet. Die Feuerwaffe

des Kavalleristen muß also ein der modernen

Waffentechnik entsprechendes Präzistonsgewehr sein.

Der Werth eines solchen Präziflonsgewehres für
den Reiter liegt nicht in der Möglichkeit, noch auf
300 Meter ein minimales Ziel treffen zu können,

was immer noch von einem richtigen Schätzen der

Entfernung, einem ruhigen Zielen, einem sicheren

Abkommen, d. h. von Faktoren abhängt, die schon

wesentlich den Erfolg eines guten Schützen der

Infanterie alteriren werden, wenn die aufregenden
Eindrücke des Kampfes, das Bewußtsein persönlicher

Gefahr «. feine Pnlse naturgemäß schneller

als auf dem Scheibenstande schlagen lassen. Derselbe

beruht vielmehr lediglich in der durch die

Vervollkommnung der Waffe und Munition erreichten

Schnelligkeit des Schießens, welche es ermöglicht,
dem Feinde in kürzester Zeit Geschoßmassen

entgegen zu schleudern, sowie in der größtmöglichen
Rasanz der Geschoßbahn, welche allein die im
Entfernungsschätzen, ungenauen Zielen und schlechten

Abkommen gemachten Fehler für den thatsächlichen

Erfolg auszugleichen vermag.

Ausbildung. Die Bewaffnung allein thut
es jedoch nicht, erst eine sachgemäße Ausbildung
des einzelnen Reiters im Gebrauch seines Gewehres
und der geschlossenen Abtheilung in der Ausnutzung
und wirksamen Verwerthung desselben im Terrain
und Gefecht lassen die Kavallerie zu einer
«kriegsmäßigen Schießfertigkeit" gelangen, welche ihr die

Möglichkeit gemährt, ein Fußgefecht mit Aussicht
auf Erfolg führen zu können.

Auf dem Gang der Detailausbildung des

einzelnen Mannes in der Kenntniß der Technik feines

Gewehres, in der Theorie des Schießens, in dem

Schätzen von Entfernungen, im Anschlagen, Zielen,
Abkommen und Treffen soll hier ebenso wenig
eingegangen werden, als auf die Detailausbildung der

geschlossenen Abtheilung in der Benutzung und
Verwerthung des Terrains, in dem gefechtsmäßigen
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